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Reformen im Strafrecht.
Das Ergebnis der langen Beratungen über die Ab¬

änderung des deutschen Strafgesetzbuches liegt nunmchr m
der de« Reichstage zugegangenen Novelle zum Straf«
»esetzbuch vor. Allerdings ist damit noch nicht die end-
gültige Reform des Strafrechts festgelegt; vielmehr hat
man sich mit einer provisorischen Regelung der not¬
wendigsten Mißstände begnügt, ohne die vollständige An¬
passung des Strafrechts an die modernen Anforderungen
für die Zukunft aufzugeben. Man kann sich auch nicht
darüber täuschen, daß die Bestimmungen der Novelle diesen
provisorischen Charakter erkennbar machen und daß der
Reichstag manches davon erst in eine passende und dem
Volksempfinden mehr entsprechende Form wird bringen

"^ ^Vollständig neu ist in dem Entwurf eine Straf-
besfimmung gegen die Tierquälerei . Sie wird un¬
mittelbar hinter dem Fälscherparagraph als 8 145b ein¬
geschaltet und lautet in der Fafiung der Novelle:

.Wer Tiere boshaft quält oder roh mißhandelt, wird
mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldsftafe
bis zu 600 Mark bestraft."

Bisher war diese Materie nur durch Polizei-
Verordnungen geregelt, die lediglich Geldstrafe bis zu
150 Mark festsetzten. Hier tritt also eine Verschärfung der
Strafe ein. Das gleiche ist der Fall mit den neuen Be¬
stimmungen zum Schube der Kinder gegen Miß¬
handlung . Während bisher die Bestrafung nur auf An¬
trag erfolgte und meist nur einfache Körperverletzung
angenommen wird, sollen nunmehr mit den Strafen für
gefährliche Körperverletzung belegt werden solche Personen
die gegen eine noch nicht 14 Jahre alte oder wegen Gebrech¬
lichkeit oder Krankheit wehrlose Person , die der Fürsorg«
oder Obhut des Täters untersteht, eine Körperverletzunx
mittels grausamer Behandlung begehen. In solchen Fällen
greift die Behörde ohne Antrag ein. die Strafe betrüg!
2 Monate bis 5 Jahre Gefängnis.

Eine außerordentliche Verschärfung bringen, allerdingt'
im Einklang mit gewissen Vorfällen der letzten Zeit, di«
neuen Bestimmungen des § 186 (Beleidigung .) Danack
soll dieser Paragraph lauten:

.Wer in Beziehung auf einen anderen eine Tatsach«
behauptet oder verbreitet, welche denselben verächtlich zr
machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigev
geeignet ist, wird, wenn nicht diese Tatsache erweislich wähl
ist. wegen Beleidigung mit Gekdsttafe bis zu 1000 Mari
oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
wenn die Beleidigung öffentlich oder durch Verbreitung
von Schriften, Abbildungen oder Darstellungen begangen
rst. mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren bestraft. Auf die Geldstrafe kanil auch
neben der Freiheitsstrafe erkannt iverden. Bei einer äfient-
uch oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen
oder Darstellungen begangenen Beleidigung tritt die Be-
ttramng ohne Rücksicht auf die Erweislichkeit der Tatsach«
ein. wenn diese lediglich Verhältnisse des Privatlebens
betnfft. die das öffentliche Interesse nicht berühren. Ein«
Binveisanfnahineüber die behauptete oder verbreitete Tat-
mche «st nur mit Zustimmung des Beleidigten zutäijig."
Neoen der Strafe so., auch noch auf eine Buße bis zur Höh«
von 20 000 Mart erkaiiut werden können."

Es erscheint fraglich, ob diese sehr harten Be«
ittnimmigen die Mehrheit im Reichstage finden werden.

es auch in manchen Fällen angebracht sein umg,
am erue Erhöhung der bisherigen strafen , die bei ein«
lau er Beleidigung Geldstrafe bis 600 Mark oder Ge-

1 Jahr , bei öffentlicher Beleidigung bis
i20u Mark Geldstrafe oder 2 Jahre Gefängnis kannten,
zu bringen, so bedeuten doch die neuen Bestimmungen,
wenn sie m der vorgeschlagencuForm Gesetz werden, die
Untcrh'noung jeder öffentlichen Kritik und eine noch

-w iUr  bei Preßbeleidigungen, der Wabrhsits-
oewer- von der Zustimmung des Beleidigten abhängig,

i .'stellt unmöglich gemacht wird, die Bestrafung aber
m ? Füllen auch beim Gelingen des Wahrheits-

emtritt , wird die Kritik nicht nur beschränke.
stsstOMn geradezu unterbunden. Dieser Paragraph dürste
stst'st de, der Plenarberatung die stärkste Debatte hervor-

^Eben die'm Straserhartungen bringt der Entwurf
b-iße lderungen, die man ohne weiteres gut-

Besonders wird endlich als 8 248» ein«
im Geoeni-w den Diebstahl aus Not eingefügt, die
Geldstrafe ^ früheren unabwendbaren Haftstrafe
Ver'etsten nffhz*  & te  Bestrafung von dem Antrag des
die neuen sÄ 9 Auch bei Arrestbruch sollen
nachdem 137 künftig Geldstrafen zulassen.
6 S & ?iLwS" 6 Bestimmung, die als Mindeststrafe
Der E^ resstŵ " ^ ausletzte, als zu hart erwiesen hat.
daß di» <2o3) wird dahin abgeändert,
Vermögen ewiT bAs Vergehens erst eintritt , wenn das
ist: hier ist also d,> durch die Erpressung beschädigt
gepaßt Ebenfalls Materie dem Betrugsparagraphen an«
ftteden'sbN ?ttwst-nE . neue Fassung soll 8 123 (Haus-
Hau^kriedensbrn^ '^ " ' !"dem die Antragstellung auch bei

P -r,m -n -m B-.
Berkebr nna-uv-&*0 . Manzlico neu, und dem modernen
bruch in öffentlichen Bestrafung von Hausfriedens-«wen Verkehrsmitteln, wie Straßenbahnen.

Omnibussen, Eisenbahnen. Ferner werden die Straf«
besttmmungen für Unterschlagungen und Vereitelung der
Zwangsvollstreckung abgeändert. Im ganzen ist jedenfalls
das Notwendigste zum Gegenstand der Reform gemacht
worden, Und es wird nun am Parlament sein, dieser
Reform auch eine klare, unzweideutige und billige Form
»u geben. _

politische jVacbncbtcn.
Dcutfcbland»

+ Die Budgetkommisston des Reichstags hat beim
Militäretat Milliouenabstriche vorgenommen, bei den
fortdauernden Ausgaben des ordentlichen Etats wurden
3 749231 Mark, bei den einmaligen Ausgaben 6 602 455
Mark gestrichen, zusammen also 9 361686 Mark . Hinzu»
«esetzt wurden nur 100 210 Mark im ganzen.
r + In parlamentarischen Kreisen soll die Absicht bestehen,
hie Frage der Reichsfinanzreform bis zum Herbst zu
vertagen . Der Reichskanzler soll aber mit diesem Plan
nicht einverstanden sein und auf baldige Entscheidung
drängen.

+ In den weiteren Verhandlungen beschäftigte sich der
in Berlin zusammengetretene deutsche Jugendgerichtstag
mit dem Zusammenwirken der Jugendgerichte mit «Ver¬
waltungsbehörden und freiwilligen Fürsorgeorganisationen.
Die Hauptredner zu diesem Thema, Geh. Regierungsrat
von Engelberg-Mannheim und Fräulein Dr . jur . Buensing,
Vorsteherin der deutschen Zentrale für Jugendfürsorge,
hielten es für notwendig, daß der Staat den Jugend¬
gerichten genügende Mittel zur Durchführung ihrer Auf¬
gaben zur Verfügung stelle und daß die Jugendgerichte
zur Erreichung ihrer erzieherischen Zwecke die Hilfe der
staatlichen Verwaltungsorgane und privater Vereine in
Anspruch nehmen.

+ Die Mehrzahl der Bundesregierungen soll sich gegen
eine einheitliche Regelung der Sonntagsruhe in Stadt
und Land ausgesprochen haben. Statt besten wird eine
Abstufung zwischen Großstädten, Provinzialstädten , Land¬
städten und dem stachen Lande empfohlen. Danach darf
man annehmen, daß der neue Entwurf über die Sonntags¬
ruhe diese Anregung berückfichttgen wird.

* Zwischen Preußen und Österreich ist eine ««Verein¬
barung zur Beseitigung von Doppelbesteuerungen ab¬
geschlossen worden, für die jetzt von beiden Staaten Aus¬
führungserklärungen ausgetauscht wurden. Das Überein¬
kommen bezweckt die Regelung der Besteuerung der
Holzhändler und soll diese von der vollen Besteuerung
ihrer Betriebe in jedem Lande befreien. Diese Verein¬
barung tritt sofort in Kraft , und zwar hinsichtlich aller
noch nicht rechtskräftig entschiedenen Besteuerungsfälle mit
Rückwirkung für die Zeit feit 1. Januar 1902.

+  Die unter den Eingeborenen von Ponape , der
wichtigsten deutsche« Karolineninsel , ausgebrochenen
Unruhen sind beigelegt worden. Der nach Ponape ent¬
sandte . Kondor" und der . Jaguar " habm die Insel wieder
verlasten.

+ Die zuständige Reichstagskommisston hat beschlosten,
den Reichskanzler um eine umfassende Erhebung über die
Berhältniffe der ländlichen Arbeiter im In - und Aus¬
lande zu ersuchen. Die Reichsoerwaltung beabsichtigt, so¬
weit es bei der Fülle des gewünschten in- und aus¬
ländischen Materials tunlich erscheint, dem Ablage Folge
zu geben und insbesondere die auswärtigen Vertretungen
des Reiches mit Ermittelungen zu betrauen.

* Das preußische Ministerium für das Uuterrichtswesen
hat eine Verfügung über den Haushaltungsunterricht für
schulpflichtige Mädchen erlassen. Überall, . wo dieser
Unterricht in den Organismus der Schule emgefugt ich
soll er für die Kinder allgemeinverbindlich sein. Ein
unentschuldigtes Ausbleiben ist nach den für SÄul-
versäumniste bestehenden Vorschriften zu bestrafen. Di«
Schulaufsichtsbehörden iverden angewiesen, darauf hm-
zuwirken, daß nach Möglichkeit dieser Unterricht nicht nur
den Mädchen der obersten Schulklassen, sondern allen
Mädchen erteilt werde, die am Schluß des Schuljahres zur
Entlassung kommen sollen.

OUrkei.
X Zwischen dem Parlament und dem Sultan droht ein

Konflikt wegen Verringerung der Zivilliftc auszubrechen.
Die Finanzkommission des Parlaments hat beschlosten,
dem Parlament das Projeft vorzulegen, die Zioilliste des
Sultans , die bisher ohne jede Kontrolle aus dem Staats¬
schatz geschöpft wurde, auf die Summe von 600 000 Pfund
Sterling , das sind 15 Millionen Francs, , zu reduzieren.
Die Prinzen und Prinzessinnen des kaiserlichen Hauses
sollen keine Apanage mehr erhalten.

filorckarnerika.
X Der kanadische Premierminister erklärte auf mehrere

Anfragen über die Abschaffung der Zollzuschläge aus
deutsche Waren , er halte es nicht für ratiam , sich über
den Inhalt der Unterhandlungen öffentlich auszusv rechen.
Kanada werde jedoch jeden Vorschlag Deutschlands zur
Verbesserung der Handelsbeziehungen zwischen beiden
Ländern eingehend erwägen.

Anzeigenpreis(im voraus zahlbar): _ _
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 2 . VÖUfCU
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 30 Pfg.

China.
x Die chinesische Regierung versucht neuerdings die

Rückgabe von Wci -Hai -Wei zu erlangen. China möchte
den jetzt von den Engländern gepachteten Hafen als Stütz¬
punkt für seine neue Flotte benützen.
Hue In - und Hueland.

Berlin , 16. März. Der Kaiser batte heute vormittag
eine Unterredung mit dem Reichskanzler, wobei die Balkan¬
srage und die Reichsstnanzresorm zur Sprache gekommen
sein soll.

Amsterdam, 16. März. In einer stark besuchten Ver¬
sammlung schritten die Marxisten zur Gründung einer neuen
sozialistischen Partei , der sich sofort 400 Mitglieder anschloffen.
Damit ist die Spaltung der holländischen Sozialdemokraten
in eine revisionistische und eine marxistische Partei vollzogen.

Haag , 16. März. Für den 19. März find die General-
staaten emberufen worden, um einen Gesetzentwurfüber die
Regentschaft während der Minderjährigkeit de« eventuellen
Thronerben zu beraten.

Petersburg , 16. März. Der in Hast befindliche ehe¬
malige Chef der Geheimpolizei Lopuchin ist schwer erkrankt.

Petersburg , 16. März. Das russisch-türkisch-bulgarische
Finanzabkommen ist heute unterzeichnet worden.

Shanghai , 16. März. In Südschantung find fremden-
feindliche Unruhen ausgebrochen. Truppen sind unterwegs.

Teheran , 16. März. Um den Unruhen zu steuern, hat
der Schah einen Bürgerrat mit der Ausarbeitung der Grund¬
lagen für eine Konstitution beauftragt.

Rcwyork, 16. Mär ^ Die Regierung der Vereinigten
Staaten schickt sechs Schiffe anläßlich des Konffikts zwischen
Nikaragua und San Salvador nach Mittelamerika.

Oeer und jnarine.
# Weitere Erfolge des „Zeppelin I ". Nach einem

von Manzell aus unternommenen weiteren Aufstieg hat
der Reichsluftkreuzer „Z. I" die geplante Landung auf
festem Boden ausgeführt . Sie erfolgte bei Jettenhausen
unter dem Kommando des Grafen Zeppelin, der sich im
Luftschiff befand, vollständig glatt und sicher, abgesehen
vllft einer kleinen Beschädigung des linken Hinteren Höhen¬
steuers, das beim Niedersohren das Geäste eines Baumes
gestreift hatte. Der Schaden wurde sofort wieder aus-
gebeffert. An der Fahrt nahmen teil Graf Zeppelin,
Oberingenieur Dürr , Major Sperling , Hauptmann von
Jena . Ingenieur Müller . Nachdem der Schaden aus-
gebessert war , erhob sich .2 . I" wieder. Der General-
inspetteur der Verkehrstruppen , Generalleutnant von
Lyncker. batte in der vorderen Gondel neben dem Grafen
Zeppelin Platz genommen und machte die Fahrt nach da
Halle zurück mit. wo das Luftschiff landete.

Deutscher Reichstag.
(225. Sitzung.) CB.  verli «, 16. Mär ».

Die dritte Lesung de« WeingeietzeS bildete den ersten
Punkt der heutigen Tagesordnung. Eine allgemeine Be¬
sprechung fand nicht statt. Die 88 1 bis 6 wurden debattelos
angenommen. Dann aber kam es bei den 88 6» und 6d. die
vom Verschnitt. 8 6» vom Verschnitt der inländischen.
8 6b vom Verschnitt der ausländischen Weine bandeln, zu
einer langen und lebhaften Auseinandersetzung. In ver
zweiten Lesung batten die Staatssekretäre deS Innern und
des Äußern den 8 6d in der Kommissionsfaffungfür un¬
annehmbar erklärt, weil eS zu zollpolftffchen Verwickelungen
mit Italien . Frankreich und Spanien führen würde. Um
diesem unannehmbar auszuweichen, batte Abgeordneter
Erzberger (Ztt .). eine andere Faffung vorgeschiagen. war
aber mit diesem Anträge nicht durchgedrungen. Heute bracht«
Abg. Erzberger seinen Anttag in etwas veränderter Faffung
von neuem ein. Abg. Freiherr Heol von tzernshrim
(nach), bekämpfte den Antrag, weil er auf eine Bevor ^ gderMoselweine hinauslaufe. Äbg. Erzderger eiklmre km . i
daß er mit seinem Anttag lediglich das Zustandekonunenr-ee
Geictzes bezwecke, das sonst an demWidettpruch der Verbündet«
Regierungen scheitern würde. Nachdem eine große Anzahl
von Abgeordneten zu dieser Frage das Wort ergriffen batte,
wurden die 88 6» und 6b mit der vom '«lbg. Erzberger oor-
geschlagenen Abänderung angenommen. Die Erledigung der
übrigen Besttmmungen des Gesetzes erfolgte ohne erhebliche
Debatte. Hierauf wurde das Gesetz im ganzen mit grober
Mehrheit angenommen. Es erfolgt die zweite Lesung des
Militäretats . Beim Etat des Reichs-Militärgerichts wurde
ein Adjutant , den die Budgetkommission gestrichen hatte, mit
den Stimmen der Blockmehrheit bewilligt. Bei der Positron
des Gehalts des Kriegsministers kam es zu den üblichen all¬
gemeinen Besprechungen. Abg. Häusler (Ztt .) beklagte
namentlich den Luxus und das Wohlleben, das im deutschen
Heere um sich gegriffen habe. Ferner trat der Redner für
Vereinfachung der Verwaltung und für die zweijährige
Dienstzeit der Kavallerie ein. Der folgende Redner Abg.
General , . D . von Liebert (Rv .) betonte, daß die gegen¬
wärtige Lage sehr ernst sei, daß leicht ein Weltbrand enttteben
könne, und daß es mit Rücksicht darauf ankomme, die Schlag-
sertigkeit der Armee im höchsten Maße zu erhallen. Jede un¬
nütze Sparsamkeit, die diese Schlagfertigkeit beeinträchtige,
sei von Übel. Abg. Graf Ortola (natl .) wandte sich scharf
gegen die Ausführungen des Abg. Häusler. Der Redner be¬
kämpfte die Forderung der zweijährigen Dienstzeit ber
Kaöallerie. Nach einigen Bemerkungen deS bayerischen
Militärbevollmächttgten schloß die Si tzung.

preuDifeber Landtag.
HciJiorunetcnhaua.

(54. Sitzung.) Rs- Berlin . 16. März.
Die Beratung des Bauetats begann mit einer Erörterung

über die Scknffahrtsaboaben. Aba v. Pavvenbetm  Enns.»



mahnte die noch widerstrebenden Bundesstaaten, ibren Wider»
stand gegen die notwendigen Abgaben auszugeben. Der
Minister d.  Breitenbach wollte sich, nachdem die Vorlage
über die Schiffahrtsabgaben an den Bundesrat gelangt ist.
nicht ausführlicher äußern ; Preußen sehe der Aktion mit
voller Zuversicht entgegen. Die Abgg. Tourneau (Ztr .) und
Hirsch -Effen (natl.) traten gleichfalls für die Abgaben ein.
während Abg. Kindl er (fr. Vp.) die natürlichen Wasser¬
straßen abgabenfrei laffen wollte.

Auf verschiedene Beschwerden wegen baupolizeilicher
Härten wurde vom Ministertisch erwidert, daß ein Grund zur
Übertragung der Baupolizei auf die Gemeinden nicht vor¬
liege: die Baupolizeiordnung für die Berliner Vororte be¬
ruhe auf einem Kompromiß zwischen dem strengeren und dem
milderen System.

Der Abg. Röchling (natl.) trat für die Kanalisierung
der Mosel und Saar ein. worin ihm die Abgeordneten
Dr . Hirsch -Effen (natl .) und von Pappenheim (kons.)
widersprachen: letzterer wie der Abg. Glattfelder
(Ztr.) befürworteten das staatliche Schleppmonopol.
Der Minister erklärte, die Erhebungen über die
schwierige Frage der Mosel- und Saarkanalisierung seien
noch nicht abgeschloffen. Das Bahnnetz mit dem Zentralpunkt
Diedenhofen werde unabhängig davon ausgebaut werden.
Für das Schleppmonopol sei zunächst der Dampfbetrieb vor¬
gesehen. später der elektrische. Im weiteren Verlauf der
Debatte traten verschiedene Abgeordnete für die Lahn¬
kanalisierung ein, während Abg. v. Armin -Züsedom (kons.)
betonte, daß seine Partei Bedenken gegen die Kanalisierung
von Mosel, Saar und Lahn habe und an den Schiffahrts-
abgaben und dem staatlichen Schleppmonopol unbedingt fest«
halte. Der Minister erklärte noch, daß gegenüber dem
Lahnprojekt sehr grobe Vorsicht geboten sei.

und kurze Wasfenübungen statt, so daß in zehn Tagen albe
Gedienten geübt und beordert sein können. Übrigens hetzt
die Presse mit Ausnahme einiger Blätter keinigswegs zum
Krieg. In serbischen politischen Kreisen wird behauptet.
Österreich wolle den Krieg.

Die Türkei greift ein.
Die Morte ersuchte die serbische Regierung um Er¬

klärungen über den Zweck ihrer außerordentlichen mili¬
tärischen Rüstungen. Wenn man die Gerüchte von dem
Anschlag auf das Sandschak Novibazar verfolgt hat, kann
man diesen Schritt der Türkei nicht unbegreiflich finden.

Strategie Lage lm Balkankriege.

Vor der Kriegserklärung.
Ts ist kaum mehr daran zu zweifeln, daß Österreich-

Ungarn nunmehr zu entscheidenden Schritten gezwungen
ist. Die Wiener Blätter bringen die anscheinend offiziöse
Meldung , noch im Laufe dieser Woche werde die Regierung
die serbische Note beantworten . Die Antwort soll klare
unzweideutige Erklärungen fordern und somit fast den
Charakter eines Ultimatums tragen , zumal nur eine
48 ständige Frist zur Beantwortung gesetzt werden solll

Mobilisierung in Bosnien und Dalmatien.
In Wien will man genau wissen, daß die Mobilisierung

für die zunächst in Betracht kommenden Armeekorps in
Bosnien , der Herzegowina und Dalmatien sofort verfüg!
wird . Dieser Befehl bedeutet die sofortige Einberufung
der Ergänzungsmannschaften und die Annahme des vollen
Kriegsstandes beim 15. Korps (Sarajewo ) und beim
Militärkommando Zara . Für die nächsten Tage steht die
Mobilisierung des VH.. (Temeswar ) des XII. (Hermann¬
stadt), und des XIII. (Agram) Korps bevor. Außerdem
dürfte noch das IX. Korps (Leitmeritz) und ein Teil des
VIII. Korps (Prag ) mobilisiert werden.

Serbiens Isolierung.
Unser Berliner ^ .-Mitarbeiter erfährt auS einwands«

freier Quelle, daß die serbische Note an Österreich-Ungarn,
die den Konflikt auf die Spitze trieb, bei allen Kabinetten,
auch bei dem Petersburger , Mistbilligung gefunden
habe. Aus diesem letzteren Umstande folgert man, die
serbische Antwort habe dem Petersburger Kabinett vor
ihrer Absendung nicht Vorgelegen . Dadurch verliert sie
viel von ihrer gefährlichen Bedeutung.

Kriegsstimmung der Serben.
Der Belgrader Nationalausschuß für die Landes¬

verteidigung erließ einen Aufruf an die Freiwilligen , sich
bereit zu halten, da der Feind vor der Tür sei. „Schlafet
mit offenen Augen und das Gewehr in der Hano, damit
ihr jeden Augenblick dem Vaterland , das in Gefahr ist,
zu Hilfe eilen könnt!" Der Ausbruch des Krieges mit
Österreich wird bereits als eine selbstverständliche
Sache angesehen. Gegenwärtig finden überall Kontrollen

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)
Auf den ersten Blick könnte es erscheinen, als beginge

Serbien ein Stück der Tollheit , wenn es sich mit der
österreich-ungarischen Monarchie in einen Krieg einlaffe
und als würde, bei der groben Verschiedenheitder Truppen¬
stärken, der Sieg von vornherein der stärkeren Macht, also
Österreich, gehören. Die nähere Bettachtung des mut¬
maßlichen Kriegsschauplatzes ergibt aber, daß hier ähnliche
Verhältniffe vorliegen, wie sie seinerzett im Burenttiege
den Engländern ungeheuer viel zu schaffen machten.

Es mag vorläufig dahingestellt bleiben, ob Serbien
oder Österreich die Feindseligkeiten eröffnen wird . Jeden¬
falls erscheint es nicht gut denkbar, daß Serbien , wie be¬
hauptet wird , gegen den Sandschak Novibazar angreifend
vorgeht, denn der Zipfel, der Serbien von Montenegro
trennt , ist türkisch und die Besetzung des Sandschaks durch
Serbien würde dieser Kriegspartei den Krieg gegen zwei
Fronten , gegen Österreich und gegen die Türkei, aufnötigen.
In diesem Falle hätte Serbien vor allem mit den
Albanesen, den geschworenen Feinden der Serben , zu
rechnen, so daß ihm auch die zweifelhafte Unterstützung
Montenegros wenig helfen würde. Auch in dem zunächst
der Landesgrenze an der Sawe gelegenen Teil Serbiens,
der einigermaßen eben ist, bietet sich für Serbien kein ge¬
eigneter Stützpunkt für die Truppen . Der eigentliche
Kriegsschauplatz dürfte daher im Tal der Morawa und im
Bergland des Schumadija zu suchen sein und darauf deutet
a ich der Umstand, daß die serbische Regierung sich bereits
von dem unhallbaren Belgrad nach Nisch konzentriert hat.

,

Der vor&usKchtUche Kriegs Miau platz.

Im Schumadija , und zwar speziell in der Gegend von
Kragujevac, ungefähr im Zentrum des Landes, an einer
Seitenlinie der über Nisch nach Belgrad führenden
Orientbahn sind bereits Befestigungen mit starker Geschütz¬
armierung angelegt warben , die den Bew-anngen der

serblsrben Truppen wirksame Stützpunkte verleiben vlirtz
Allerdings hat Österreich, infolge der Besetzung Bosujj
Gelegenheit, von zwei Seiten in Serbien einzudri«
und seine Hauptmacht sowohl über die Drina wie
die Sawe gegen das Zentrum der serbischen Ste
einzusetzen, aber auf jener Seite sind die bis
Meter ansteigenden Höhen des Povlen , Zlo
und Stolac , auf dieser die Schumadija , der Lisac und.
Golubinje -Plateau zu forzieren, die ohne Zweifel in!
Zeit der langgezogenen diplomatischen Verhandlungen i
den Serben ausreichend befestigt und bewaffnet worden s
Für die serbische Armee wird es äußerst schwierig
in den bergigen Teilen für ausreichende Verpflegung
Unterkunft zu sorgen; umso größer sind aber die Schmiß
leiten für eine mit den Verhältnissen des Landes ui
vertraute Angriffsarmee , die bei einem etwaigen Rüch [
keinerlei Stützpunkte hinter sich hat und in ungünst
Lage leicht ein ähnliches Schicksal haben könnte, wie
Napoleonische Armee auf dem Rückzuge von der Beres [ wic
Wenn Österreich nicht über ein ausgezeichnetes Wo« [40
korvs verfügt, welches imstande ist, den höchsten ' f[ tc
forderungen zu entsprechen, wenn es nicht vermag.
Ausnutzung der an die Grenze führenden eigenen,
bosnischen Bahnen und durch ein sehr gut durchgebilb, hot
Proviantwesen ausreichende Verpflegung den Vordringen Wc
Truppen nachzuführen, so wird es erheblichen Schwie das
ketten auf diesem Feldzuge begegnen. Für Serbien j Lrt
die Chancen ttotz der geringeren Truppenzahl insos [bie
günstiger, als ihm das unwegsame Terrain Gelegenheij tQro
einem erfolgreichen Kleinkriege gibt, der, wie wir U ^
Burenttiege gesehen haben und noch gegenwärtig in unH '

Qu

afrikanischen Kolonien erleben müssen, auf die Dauer sei
einen überlegenen Gegner hinreichend schwächen 1 lden
schädigen kann. Wird Serbien zum Rückzuge von sein Tac
Zentrum genötigt, das man jedenfalls auf der um
Rudnik-Kragujevac-Jagodina , nach Zerstörung der BG die
Belgrad-Kragujevac, zu suchen haben wird , so bietet ben
ihm in dem stark befestigten Nisch, hinter dem 1500M< c;1If
hohen Bulica und dem 2100 Meter hohen Suva Roi> :k»
ein weiterer Stützpunkt, gegen den sich bei dem felsi 1u.‘
Gelände eine feindliche Armee schlecht entwickeln
Und im ungünstigsten Falle bleibt noch der Bergzug ‘e,tcI
der bulgarischen Grenze, zwischen Pirot und Vranja ' für
den letzten Kampf offen. fuft

Alle diese Voraussetzungen tteffen indessen nur Die
wenn Serbien sich auf die Verteidigung des eigenen Lan obic
beschränkt, was strategisch das richtigere wäre. Be,
sich Serbien in die Offensive, indem es gegen den Sands EL-
oorrückt, so stehen seine Chancen erheblich schlechter, ba aj€ i.
der Bezirk von Novibazar ist von Bosnien her leicht
gängig. Außerdem würde aber die Besetzung dieses Tei mit
Serbien nötigen, die Besetzung des Landeszentrums täti>
schwächen und das wäre, abgesehen von der drohen
Intervention der Pforte ein militärischer Fehler , der
Entscheidung des Kampfes wesentlich zugunsten Osterr«
beschleunigen würde. _ _

Lokales und provinzielles . Km
Merkblatt für den 18. März.

Sonnenaufgang 6" >> Mondaufgang
Sonnenuntergang 6" sj Monduntergang

1768 Humorist̂Laurence Sterne gest. — I818 Friedrichoeb. — 1848 Straßenkampf in Berlin. — 1871 Geschichlschret .8
Georg Gottfried Gervinus gest. — 1876 Dichter Ferdinand Frei 0N0
rath gest. — 1896 Dichter Otto Roquette gest. — 1907 Cyemi Anit
Marcellin Berthelot gest. _ dien

Hachenburg, 17. März. Die diesjährigen Arühjli ^
kontrollversmnmlungen finden wie folgt statt : In Höchst fciete
bach, Kroppach und Limbach am 17. April , in Ma«
berg am 19. April , in Stein -Neu kirch und Rennerod <| ünge
20. April und in Hachenburg am 24. April . ^

Vom Lande, 16. März . Zur Verhütung weite bevo
Wasserschäden werden nach einer Verfügung des Landl- »nag
die Bürgermeister des Oberwesterwaldtreises ersucht, « »iefei

laß
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verse

Liebe verreibt.
Familien -Roman von I d a Hofer.

4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ja tteilich — und der gute Herr Graf gewitzucv
auch. Aber — er hat vielleicht doch noch was zu bereuen,
was gut zu machen, meine ich, auf Erden. Weil er seinen
Sohn , den andern, verflucht hat, der doch nichts dafür
gekonnt an dem Unglück, da kanns schon sein, er sucht
ihn jetzt und will ihn noch segnen. Oder auch", kaum
verständlich wurde das Flüstern des Alten, „er kommt
ihn holen. Der Rudolf muß sterben — wenn er nicht
schon tot ist."

„Vater Lorenz", schrie Angelika auf und ließ fast die
Kaffeetaffe, die ste gedankenlos in der Hand gehalten hatte,
fallen, „wie kannst du so Schreckliches sagen! Onkel
Rudolf darf nicht tot sein, und gerade jetzt, wo —" Sie
unterbrach sich und drückte die Hand auf das heftig
klopfende Herz. Aber hatte sie den Alten nicht eben ge¬
lehrt, daß Aberglauben Sünde sei, und machte sie es nun
bester als er?

„Hast du denn etwas — Unheimliches gesehen?" stagte
sie mit möglichster Unbefangenheit und redete sich ein, ihn
überführen zu wollen, während es sie doch selbst nach der
Beruhigung verlangte . f ■

„Natürlich", gab er lene zuruck und sah sich dabei um,
als ob der Geist ihn hören könnte. „Ihn selbst habe ich
gesehen, leibhaftig, wie er gewesen ist auf Erden. Ich
hatte heute Nacht so eine Unruhe in mir , eine seltsame,
und gegen drei Uhr muß ich aufstehen und wie mit Ketten
gezogen, nach oben gehen — auf den großen tflut , du
weist doch, Kindchen, von wo aus man die Brücke fegen
kann. Und da kommt dort schon d'.e große Gestalt, mit
den Händen auf dem Rücken und den Kopf auf der Brust,
ganz wie der Selige immer ging, wenn er m Gedanken
war . Und ganz das weiße Haar , wie er zuletzt gehabt
hat . Und indem ich mich noch so entsetze und denke, ist
ers wirkich. oder ist ers nicht? da siebt er m die Hobe
und mir gerase ins Gesicht. Hu, die Augen, Kindchen,
die Augen! Viel feuriger als die vom Seligen bei Leb-
zetten und viel größer — rechte unheimliche Geisteraugen.
Und mit denen blickt er mich so durchbohrend an. daß ick

nicht weiß, wie ich schnell genug weggekommen vin vom
Fenster. Natürlich ist er ins Fichtenwäldchen 'nüber und
hat sich dort wieder zur Ruhe gelegt. Denn als ich später
noch einmal hinauszuschielen wage, ist er verschwunden,
und die Sonne geht eben auf. Da Hab ich noch ein
Vaterunser gebetet für seine arme Seele und mich wieder
unten ins Bett gelegt." Eine lange Stille folgte dieser
Schilderung . „Vielleicht ruht er nun wieder viele Jahre
— vielleicht für immer", spann er endlich den Faden seiner
Gedanken halblaut weiter , „denn er hat viel Böses gehabt
im Leben, viel Herzeleid, bei allem Guten . Die junge,
schöne Frau — die im Wochenbett starb, und das Kind,
ber langersehnte Erbe auch. Da war bann seine Base,
die edle, fromme Baronin von Gattern gekommen mit
ihrem Knaben und hatte sie gepflegt bis zuletzt. Und wie
die junge Gräfin fühlte, daß sie sterben mußte, und sie den
Jammer von ihm sah, da flüsterte sie so zärtlich: „Bleib
nicht allein, mein Lieber, wenn ich gegangen bin. Nimm
wieder Weib und Kind." Und sie legte mit aller An¬
strengung seine und der Baronin Hände in einander. Ich
war gerade im Nebenzimmer, weil ich Eis hatte bringen
sollen und hörte es, und wie der Herr weinte an ihrem
Lager. Nach ihren Worten aber schrie er auf : „Du sollst
nicht sterben — du sollst nicht!" — und fiel ohnmächtig
über das Bett . Als er wieder erwachte — war die schöne,
junge Gräfin tot."

Angelika hatte allen Spuk vergessen über dieser
wahren Geschichte. Aber es war ihr lieb, dav sie Geister-
erscheimmg den Alten zum Reden gebracht, da sie diese
Familientragödie nie recht im Zusammenhang gehört hatte.
„Und dann hat der Graf Burgstall die Baronin von
Gattern geheiratet, nicht wahr ?" half sie vorsichtig ein, als
Vater Lorenz wieder in Schweigen verfallen wollte, „und
ihr Rudolf ist sein Sohn geworden?"

„Und Erbe," bekräftigte der Alte, wieder ermuntert.
„War ein schönes Kind, der Rudi , und dabei auch von
einem Blut mit dem Stiefvater . Denn der verwitweten
Baronin Vater und der vom Herrn Grafen waren Brüder
gewesen. Und gut mußte dem frischen frohen Knaben jeder
sein. Der Herr Graf hatte ihn auch bald in Herz ge¬
schlossen und dachte nicht mehr daran , daß er ein Stiefkind
war . „Das ist mein Sohn, " sagte er oft voll Stolz und
Zärtlichkeit, und der Knabe folgte ihm ans Schritt und
Tritt . Seine Mutter aber — ia. das war der reine Engel

für ihn und für alle im Dorf ."
„Und ist es noch," schaltete Angelika mit Innigkeit ernst

Das aber hörte er nicht, die Gegenwart lag ihm fern und
als jemals in dieser Stunde.

„Es hätte immer so bleiben sollen," fuhr er mit ein» Redl
bedauerlichen Wiegen seines Silberhauptes fort. „Ja , Ees
wäre besser gewesen, der kleine Waldemar wäre nicht toi  fluta
zur Welt gekommen. Aber er war einmal da —
einem Jahre , und von Stund an war alles anderst « w
worden. Zuerst die reine Seligkeit . Die gute Gr<" Wm
weinte Freudentränen , als sie den Knaben dem Vater! [
die Arme legte, und der Gras tanzte wie närrisch mit « L
kleinen Spitzenbündel in der Stube umher. Auch der M
hatte große Freude an dem Brüderlein , und so lebhaft
sonst war , an der Wiege saß er stundenlang und rotv
dem Kleinen die Fliegen. Armer Bub ! Und dann ® gr”
er überall das fünfte Rad am Wagen, der Kleine war
geworden! Ein süßes Knäblein wars ja auch und H E““*)
sanierweise ganz die selige Gräfin im Gesicht. Und, rV“®
konnte nun der Rudi fortan allein umherspazieren, 8
Vater hatte nur noch Augen und Sinn für den Waldeq rj ?»
und nahm ihn mit sich, sobald der nur fest auf den
chen stehen konnte. Der Rudolf hatte auch adopttert we^
sollen und als „Graf Burgstall " das Gut überneh«
Jetzt war davon keine Rede mehr, der rechte Erbe uiflg
nun da. Der Kleine mertte auch bald, daß er der
hier war und wurde boshaft und übermütig, und d' sh
hästnis zwischen den Brüdern wurde schlecht. & !i' j
aber zankten, dann verklagte der Kleine den Gr -'?!"«,
der kriegte die Errate vom Vater . Denn der Herr "
war ein heftiger Mann . Da ging denn der Rudi
seinen Weg und wurde finster und trotzig."

„Aber die Mutter ?" fragte Angelika dringend, als)
mit einem brennenden Mitgefühl im Herzen für den Zu-st
gesetzten bis hierher zugehört hatte. „Sie kann nicht'
gerecht gewesen sein!"

„Der Engel ? Nein. Und der Rudi war ja ihr 1
Aber der Gras konnte sie auch ftir ungerecht halten,
deshalb schlichtete sie nur in der Sttlle , wo sie konnte,
hörte es einmal, als der Rudi sich zu ihr geflüchtetI
denn es mochte wieder was gegeben haben mit dem Klei-
wie schön sie da zu ihm sprach: daß er das Böse.
Gutem vergelten sollte und dem kleinen Unverstände
Bruder für seine Unarten mir um desto mehr Liebe.
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gehend eine Besichtigung der Fluß - bezw . Nachläufe vor¬
zunehmen, da infolge des Hochwassers zu Beginn vorigen
Monats sich das Bett der Flüsse und Bäche durch än-
geschwemmtes Gehölz , Strauchwerk , Gräser , Stein - und
Erdmassen an vielen Stellen derart verengt hat , daß .bei
nur wenig zunehmendem Wasserstande das Fluß - oder
Bachbett die Wassermengen nicht mehr fassen kann und
das Wisset ausufern oder die Ufern beschädigen muß.
Tie Beseitigung etwa entstandener , den freien Wasser¬
lauf hemmender Hindernisse ist sofort zu veranlassen.
Sollte cs stellenweise erforderlich sein , vorher den Rat
des Melorationslechnikers einzuholen , so ist ein Gesuch
cinzureichen.

g. Marienberg, 15. März. Wie ich aus zuverlässiger
Quelle erfahre , sollen die Kreissteuern in diesem Jahre

c 'BerW wieder um 8 Prozent erhöht werden , so daß dann
s Pior 40 Prozent erhoben werden . Im Nachbarkreise Alten-
hsten Kirchen betragen die Kreissteuern nur 15 Prozent.
aene'n^i Bom Lberwksttrwald , 15 . März . Die Genieinde Pfuhl
hgebilb« i hatte vor einiger Zeit die Herstellung einer Hochdruck¬
dringen fWasserleitung beschlossen ; da aber die Quelle , welche
Schmie -das hierzu erforderliche Wasser liefern soll , tiefer als der
erbten | Ort liegt , so will man dasselbe durch Motorbetrieb auf
1 insoŝ die nötige Höhe bringen und da in einem entsprechend

!großen Wasserbehälter (Reservoir ) ansammeln . Herr
r in uni Kreis -Wiesenbaumeister Nöll -Marienberg war deshalb
)auer se namens der Gemeinde mit der Firnia Herzog zu Dres¬
chen i den in geschäftliche Verbindung getreten : vor einigen
)on sein Tagen war nun Herr Fabrikant Herzog hier anwesend,
der L um in einer Gemeindeversammlung über Motorbetrieb
der Ba die erwünschten Erläuterungen zu geben . Die anwesen-
daetet den Ortsbstrger entschieden sich darnach für die Anlage

eines Windmotors von 5 Meter Durchmesser , welcher
'ni felli sinndlich 700 — 800 Liter Wasser nach oben fördern
ekeln würde ; der Turm soll nicht aus Holz , sondern aus
lergzug leichtem Eisengestänge herMellt werden , dann könne
öranjin für 50 Jahre Garantie geleistet werden ; die Gesamt-

kvsten würden sich auf ungefähr 3000 Mk . belaufen . —
l nur Die Gemeinde Stockum hat vor mehreren Jahren zu
Jcn  g9 obigem Zwecke einen Windmotor nach dem Projekte
SaM 0011  Landmesser Hvhn -Rotzenhahn errichtet , wel-

iter , bt Her s«h gut bewährt hat . Fast alle Orte des Ober¬
leicht 'westerwaldkreises besitzen jetzt Hochdruck - Wasserleitung

-ses TeO unt Hausanschluß und niemand möchte hier diese wohl-
itrums tätige Einrichtung mehr entbehren . (N . B .)
drohelM Aus Nassau, 15 . März . Ein kürzlich ergangener Er-
ölterrM ^ , Herrn Unterrichtsministecs legt den Leitern der

Schulen die Verpflichtung auf , von seder anzeigepflichtigen
Erkrankung eines den Konfirinandenunterricht besuchenden
Schulkindes den betreffenden Geistlichen unverzüglich in

Kenntnis zu setzen.
Altcnkirchkn, 14 . März . Amtsgerichtssekretär Weck-

iuUer von hier ist vom 1. April ab an das Amtsgericht
f Ehrenbreitstem versetzt worden . Aktuar Ernsbach in
rnz ist zum Sekretär beim Amtsgericht in Altenkirchen
rid Aktuar Ketter in Wallmerod zum Sekretär beim
lnitsgencht in Daaden ernannt morderr . Der Gerichts-
nener Enders von hier ist nach Frankfurt am Main
>er>etzt worden.

.. . Lu - dem Hellertal , 15 . März . Unser schönes Tal
neret letzt stellenweise ein recht trauriges Bild . Das im

^fgetretene Hochwasser hat arge Verwüstungen
ngerrchtet . Tief gelegene Wiesen sind mit Steinen und

sUbeÄ ttet - Es kostet viel Mühe und Arbeit,
evor dre Wiesen wieder von den Schlamm - und Sand-

Äetzt , da das Wasser wieder einen
rm  Stand zeigt,  läßt sich erst übersehen , wie die Ufer

i.
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würde der sich schümen und sein Unrecht
weden und der Vater , der seinen Ältesten jetzt für neidisch

nnr eia? : UCmt8i^ a^ e, Wt wieder lieber haben denn je zu-
Rudi war ganz weich geworden über dieser

oirfa * r E>er Mutter um den Hals und versprach
f P af Ke wollte . — Am anderen Tage war das Un-
- Der Alte schwieg und sah starr nach dem

et  E >ort draußen noch einmal das
; Eukte . Angelika legte ihre kleine kalte Hand

I w °r das ? Sitte , sage es mir/
er fort , aber wohl nicht als

Ijetzt i^ te .r l̂uf dem Kiesplatz unten , wo
«-wachsen ist - über alles . Dort spielten

n Ä * Krvcmet mit ein paar jungen Mädchen , die
Sroüe 153oren- Der Kleine spielte gut , aber der
nackte hnL  ¥ t0  LEworden und schlug oft vorbei . Da
^s ?^ dMn der Kleine seine Späße über ihn , daß die

> ber Rirdi im Arger immer schlechter
ick EirfLJT* 1 mochte er dem Waldemar doch über
rw Ä u 10  wchh ich sah bloß hier vom Fenster

Schein l° ust daß ich es durch die
ollst Du mit hilf Drch endlich. Du Schlingel ? Jetzt
htm und ' die ©JÜSr' fr E?* öamt  bolt er aus , so weit er
- nickt — nein — der Hammer fliegt

blondlockigm L V ^ m  ben  Kopf - den kleinen

nit ^ HäR/du ^ ' ^ fleht der Alte aus . Er fährt
lbwänae und b^ .b »ft, als ob er selbst den Hammer

kAnE » »n ™ 0Dn k,ne :n Stuhl auf nach dem Imster.

krinnen . Sie ^rnerkt ^ dak ' d' durch ihre Gliedes
kleht , er fühlt noch ' einm ^ ^ ?̂ te nicht mehr erzählt : ei
-tann chm nicht mehr geschehen ist. und fi«

Bern getan hätte . 5 c bieten , obschon sie es jetzt

tdes Greises deutet ^durcki ' . und  der zitternde Finger
fkgen . Er ist kaum « , >1 ® ^ l6en - »Mit geschlossenen
»enim . Nur der Nudi denn sie sind alle um ihn

w -ni' Platz . Die .^anz allein und starr an
^amen , und >etzt" ruft den Kleinen

^dorl hat . Sie rebev  der Graf , der das Rusen
ind *A ln  E8orr den Knas>̂ b"E -̂ nm'der . Er aber nimmt

s Saus . Wie das b?onde a » ^ und trägt ihnawnde Kovrchen an seiner Schulter

so stark zerrisssen sind . In den steil gelegenen Feldern
hat es die oberste Schicht Erde meistens fortgeschwemmt
und Rillen in die -Felder gezooen . Die Feldwege sind
oft m schlimmer Weise aufgewühlt und stellenweise mit
Geröll angehäuft , sv daß sie kaum mehr fahrbar sind.
Bvschungsmauern sind eingestürzt , junge Obstpflanzungen
arg zerstört wotden . Verschiedene Gärten , bei deren An^
bück im vergangenen Sommer der Wanderer unwillkür¬
lich seine Schritte / hemmte , bieten jetzt das Bild einer
Wüste . J (Sieg . Ztg .)

Wiesbaden , 15. März . Der im benachbarten Dotz¬
heim wohnhaftö Weinhändler und Makler I . Steeq ist
nach Verübung zahlreicher Schwindeleien und Betrügereien
seit einigen Tagen verschwunden . Steeg hat u . a . einen
Mann in Großwinternheim , dem gegenüber er sich als
Militär - Furagelieferaut ausgab und durch gefälschte
Schrift,tücke dokumeritierte , um mehr als 11000 Mark
beschwindelt.

Frankfurt a. M ., 15 . März . Am vergangenen Freitag
hatte sich vor dem hiesigen Schwurgericht der 35 Jahre
alte Geldbriefträger Wilhelm Krekel , verheiratet und
Vater von drei Kindern , wegen Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung zu verantworten . Sein Gehalt belief
sich zuletzt ei , schließlich der Trinkgelder auf etwa 1700
Mark . Da er damit nicht ausgekommen sein will , so
unterschlug er Gelder , die er zur Auszahlung von Post¬
anweisungen erhalten hatte , und fälschte die Unterschriften,
zahlte aber nach einigen Tagen die Beträge an die
Empfänger und uriterschlug dafür andere Gelder . Im
Dezember v . Js . kamen diese Schiebungen an den Tag.
Da er die letzten Beträge nicht mehr decken konnte , ist
ein Schaden von 2475 Mark entstanden . Die Geschwo¬
renen billigten dem Angeklagten , der von Anfang an
geständig war , mildernde Umstände . Das Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis.

Eoblenz , 15 . März . Vor dem hiesigen Kriegsgericht
kam dieser Tage ein interessanter Fall zur Verhandlung.
Es handelt sich um die Frage , ob beim Kriegsspiel die
fingierten Feinde als wirkliche Feinde anzusehen seien,
ob also z. B . ein Unteroffizier das Recht habe , dem ihm
sonst Vorgesetzten Offizier den Gehorsam zu verweigern.
Der theoretische Fall kam in Koblenz zur praktischen
Wirklichkeit . Der Unteroffizier S . hatte bei einer Feld¬
dienstübung im Brigadenverband als Patrouillenführer
den Befehl erhalten , gegen feindliche Stellung vorzugehen.
Beim Zusammentreffen befahl ihm ein gegnerischer Os-
flzier , zurückzugehen . Der Unteroffizier kam trotz wieder¬
holter Aufforderung dem Befehl nicht nach . Er wurde
deshalb wegen Gehorsamsverweigerung vor versammelter
Mannschaft angeklagt . Der Vertreter der Anklage be¬
antragt « ne Gefängnisstrafe vvn 43 Tagen . Das Ge¬
richt jedoch erkannte auf Freisprechung : der Unteroffizier
habe sich objektiv der Gehorsamsverweigerung schuldig
gemacht ; subjektiv liege jedoch ein Vergehen nicht vor,
da der Umeroffizier der Ueberzeugung gewesen sei, der
gegnerische Offizier sei bei einer Felddienstübung nicht
sein Vorgesetzter . Der § 59 des Strafgesetzbuches stehe
ihm zur Seite , der laute : „Wenn jemand bei Begehung
einer strafbaren Handlung das Vorhandensein von Tat-
umständen nicht kannte , so sind ihm diese Umstände
nicht zuzurechnen ."

Hii9 äem Reiche.
O Das Sechs Tage -Rennen , das im Berliner Winter«

velodrom sich abspielt , nimmt das Interesse der spart«
liebenden Äewobner der Reichshauptstadt in .hohem . Maße

Banz, ganz weiß das Gesichtchen und nur an der
Schlafe ein großer blauer Fleck — kein Tropfen Blut . —
Sie folgen alle nach mit Jammern und Tränen . Nur der
Rudi steht noch immer am selben Fleck — keiner kümmert
ftdi mrtiön . Er sieht ihnen nach, bis sie verschwunden
sind. Jetzt schlägt er die Hände vors Gesicht und taumelt
m die Büsche/ —

Angelika hat jetzt auch das Bild gesehen, und das
letzte, was der Alte geschildert , bleibt ihr greifbar vor den
Augen stehen. Ein grenzenloser Jammer , nicht um den
geMeten , nein , um den lebenden Knaben hat sie erfaßt.
Zum ersten Mal hat sie ein schreckliches Verhängnis an¬
schaulich und im Zusammenhang gehört . Ja , nun versteht
sie auch seine Mutter , die lieber den Sohn entbehren , als
ihn zur Heimkehr mr solchen Ort zwingen will . Und eine
angswolle Reue erfaßt das Mädchen um etwas , das sie
selbst getan hat und nicht mehr rückgängig machen kann.
Vielleicht in der Flucht vor diesen Gedanken , vielleicht
in dem geheimnisvollen , dämonischen Hang , der im
Menschen liegt , sich selbst zu auälen , kam ihr die hastige
Frage über die Lippen : „Und dann , Vater Lorenz , was
geschah danach ?"

. „Danach ? Nun , es kam wieder , wie es damals ge¬
wesen , als die schöne junge Gräsin starb . Der Waldemar
liegt auf demselben Bett , und der Graf hat ihn in seinen
Armen und weint und jammert : „Du darfst nicht tot sein/
— Ich habe eben den Arzt heraus gelassen, der wohl das
Schreckliche verkündet hat . Und da steht der Rudi vor
mir — so verändert , daß ich ihn kann: wieder erkenne , den
frischen Knaben — so verstört . Mir dreht sich das Herz
um vor Mitleid , und ich fasse seine Hand . „Gehen Sie
nicht hinein , Baron Rudi , das ist kein Anblick für Sie,
und Sie können ja nichts dafür / Doch er macht sich von
mir los und schwankt an mir vorbei . „Es ist nicht wahr ' ,
stammelt er, „es kann nicht wahr sein !" Der Graf aber
hat seine Stiinme auch gehört . Und wie der Rudi die
Schwelle überschreiten will , springt er aus . Zornrot ist
sein Gesicht, auf dem noch die Tränen glänzen , und er
streckt den Arm aus . „Hinaus ", ruft er heiser . „Aus
meineri Augen für imnier — Brudernwrdcr !" — „Rudolf,
Rudolf !" tönt die Stimme seiner Mutter , die auch in dem
Sterbezimmer gewesen ist, so angstvoll flehend , als ob sie
den Sohn hätte halten wollen . — Der Rudolf aber stiebt

kennen wird swmit® imarr gerauten,
in . der 14. Stunde waren bereits 504,350Kilometerzurück-
gelegt. Von den Fahrern sind die Deutschen Theile und
Rosenlocher durch Krankheit bereits ausgeschieden. Sonst
ist das Feld noch ziemlich geschloffen, die Führung haben
die amerikanischen und stanzösischen Mannschaften.

0 Berhaftete Provianträuber . Bei der Ankunft des
Dampfers „König Friedrich August" im Hamburger Hafen

heben Schiffsbedienstete vom Maschinenraum des
Dampfers verhaftet. Sie hatten im Hafen von Buenos
Aires den Promantraum erbrochen und daraus größere
M « igen Lebensmittel entwendet. Ein Teil der Beute wurde
noch in ihrem Besitz vorgefunden und beschlagnahmt. Die
Larer wurden von Hamburger Kriminalbeamten in Empfang
genommen und in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

c> Ein deutscher Stationsvorsteher als Fremde «,
leglonar . Spurlos verschwunden war im Novemberd. I.

Richter aus Lugknitz im Kreise
Rothenburg (Oberschlesien), nachdem er 1800 Mark Bahn-

M^ rf^ 9enJ atte-JP et  hinter ihm erlassene Steck«
& Wie nunmehr bekannt wird, hat
5? . Iluchtrge seinerzeit unangefochten das Ausland er«
lassen *lCbl" btC^ "^hUche Fremdenlegion aufnehmen

m « r- nzzwischenfakl.  Zwei Ein«
m?!!!aiZjLeT  Erenzortschoft Thovonne befanden sich auf der
^msiagd .^ Der Diener , welcher sich in ihrer Begleitung

«" Lernte sich auf einen Augenblick, und als die
Schuß vernahmen, begaben sie sich

Äom . ®‘H n£ tun& }tt  ber Meinung, daß der Diener
Monn ^ bAn fand man jedoch den
R , Kegen. Er war durch einen Schuß
sn TSrdem Der Getötete befand sich
M Meter wett auf deutschem Boden. Er hatte wahrschein.

? die Grenze überschritten. Des Mordes
beschuldigt wird ein deuttcker Jagdaufseher.

O Selbstmord eines KindeSmörderS t« Gefängnis.
Der Kindesmörder Heiliger, der vor einiger Zett vom
Schwurgericht in Mühlhausen i. Th. zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteitt worden war , hat sich in einer der
letzten Nächte in seiner Zelle erhängt. Bald nach seiner
kinlieferung in der Sttasanstalt machten sich bei dem Ver¬
brecher Zeichen von Schwermut bemerkbar; er wurde in¬
folgedessen sorgfältig überwacht, doch gelang eS ihm trotz«
dem auf die erwähnte Weise seinem Leben ein gewaltsames
Ende zu bereiten. Wenige Stunden vorher war ihm dar
Gerichtsurteil , das die Scheidung seiner Ehe aussprach,
rmtlich zugestellt worben.
Vermlfchte Nadrridrtai.
. 16. März. DaS Bürgervorsteherkollegtum und
der Magistrat nahmen die Steuervorlage an. wonach hier

^} eueTtr b*ir® runb̂ eucr<, aach dem gemeinen
gelangen ^ ^ ^ " onzesstonssteuer am 1. April zur Einführung
„ f .*?™ 1- W - 16. März . In der Boehlerheide schnitt

ftzafuadrwanzlgiahnge Arbeiter August Henning seiner *
? »*äel nial n0C1l Ehefrau den Hals ad und tötete sich dann
selbst durch meyrere Stiche. Das Paar war erst drei Monateveroerratet.
O Efn!' 16. März. Im Maschinenraum des Torpedoboots

gB.  140 zerivrang ein Zylinder, während das Fahrzeug
verbrüht "' ma^ te. Drei Matrosen wurden zum Tell schwer

BreSlau , 16. März . Infolge Schneefalles, der in der
sL - d-nLnb -KL l" 6“

Hus aller Melt.
e Znm Gordon -Bennctt Wettfliegen 1909 in Zürich

sind endgültig angemeldet 9 Nationen mit 20 Ballons zu
2200, Kubikmeter, nämlich Deutschland 3, Frankreich 3.
Italien 8. Belgien 3, Spanien 2, Amerika 1, Österreich 1,
England 1, Schweiz 3 BallonS. Die Führer werden
spater bestimmt werden.

S Entgleisung dvS Wiener Exprcstzuges . In der
Näbe von Wädenswil am Zürich-See ist der Wiener

— wie Kain geflohen ist, der den Abel erschlagen hat, vom
Antlitz des Herrn fort in die Welt hinaus ."

« ••
Der Kranz war ferttg geworden , ohne daß Angelika

zu sagen gewußt hätte wie , und sie stand von ihrem Platze
auf . , Ihr zartes Gesicht sah noch lilienhafter aus als
gewöhnlich . „Es ist Zeit , daß ich gehe", sagte sie mtt leise
bebender Stimme , „lebe wohl , Vater Lorenz ". Sie mußte
seine Hand fassen, weil er ihre dargereichte nicht sah. Und
dann ging sie, ohne noch auf ein Abschiedswort von seiner
Seite zu warten . Denn sie sah, daß er mit offenen Augen
träumte und sie nicht mehr hörte.

_ Fortsetzung folgt.

D Die grüne Schlange. Der liebliche Name eines unlieb,
sichen Verems. der zwar nicht ins Vereinsregistereingetragen
wurde, aber doch öffenlliche Zwecke verfolgt: nämlich das
Stttrlen und Ltnbrechen. Kaum der Schule entwachsene
Buben haben sich unter diesem Namen zusammengetan. Und
stlssam gemrg: eS vergeht keine Woche, in der die Polizei
lucht oaS Versteck ähnlicher jugendlicher Räuberbanden auf«
stöbert. Allerotten tteten sie auf. Vor kurzem kam die Dort,
wunder Behörde auf die Bande der „sckwarzen Hand". In
einer schlesischen Mittelstadt wurde dann „der rote Fuchs"
aufgehoben. Jetzt wurde der „grünen Schlange" der Kovf
zertttten . Zehn, zwanzig Buben tun sich zusammen. Einer
ist der Häuptling, dem sie willenlos gehorchen müssen. Auf«
gäbe ist der Raub und der Diebstahl. In untettrdtschen
Höhlen. Revisionsschächten der Straßenkanäle haust die
Bande, bis an die Zähne bewaffnet. Die Beutestücke—Wurst,
Schinken, Brot . Wein. Schnaps —werden vettilgt und wilde
Lieder gesungen. Die Fttedenspfeife wandett von Mund zu
Mund , bis die — Hosen in Gefahr kommen. Und im halben
Rausch werden neue Pläne geschmiedet. Fast immer handelt
es sich um Kinder ehrbarer Bürger, die keine Not kennen.
Sie sind keine „geborenen Verbrecher", sondern nur di«
Opfer der dem Deutschen im Blute steckenden Räuber»
romanttk, die durch schlechte Bücher aus der Phantasie in
eine verbrecherische Wirflichkeit umgesetzt wird. In jeder
Höhle wurden Sberlock Holmes Romane und Nick-Carter»
Gruselcien. diele heiligen Bücher der Schurken, gefunden.
Verführte Jugend . Cie tut S ylecktes und braucht doch nickt
schlecht zu sein. In diesem Unfug entlädt sich unverbrauchte
«rast und ein Tatendrang , deffen Kühnheit nur höhere und
rein« Ziel« braucht, um Grobes zu erreich« .



Expretzzug entgletst . Sämtliche Arzte der benachbartst!
Ortschaften wurden nach der Unglücksstätte gerufen . Bon
Zürich ist ein Hilfszug abgegangen . Nach einer Meldung
sollen zwei , nach einer anderen vier Personen getötet sein.

© Im Ballon über die Alpen . Der Ballon „Cognac"
mit den Herren de Beauclair , und dem Direktor des deut¬
schen Aeroklubs , Freiherrn von Frankenberg ist in Davos
aufgestiegen , um eine Fahrt über die Alpen zu machen.
Ungünstige Witterungen hatten das Unternehmen bisher
vereiteilt.

© Zur Affäre Steinheil . Gegen Frau Steinheil ist
nunmehr, nach Schluß der Untersuchung, die Anklage er¬
hoben worden , daß sie ihren Gatten und ihre Mutter mit
Überlegung getötet habe. Die Akten, die nicht weniger
als dreitausend Bogen stark find, sind dem Ersten Staats¬
anwalt übergeben worden . Der Prozeß dürste Ende Mai
oder Anfang Juni vor dem Schwurgericht verhandelt
werden . Frau Steinheil brach bei Ankündigung der An¬
klage weinend und unter Unschuldsbetmerungen zusammen.

D Eine Schülertragödte in Mariazell . Zwei Schüler
aus Wien , namens Friedrich Lach und Karl Schmidt,
haben in Mariazell versucht, ihrem Leben durch Erschießen
ein Ende zu machen. Lach blieb sofort tot, Schmidt wurde
drei Tage später schwer verwundet und mit erstorenen
Gliedmaßen aufgefunden . Lach schied wegen ungerechter
Behandlung durch zwei Profefforen aus dem Leben.
Schmidt wollte als sein treuester Freund nicht ohne ihn
leben.

kleine Okronik.
Prag , 16. März . In Duschnik wurde die Häuslersgattin

Sartorius , die innerhalb weniger Tage ihre vier Stiefkinder
auf eine bestialische Weise ermordet hatte , verhaftet.

Rewyork , 16. März . Krupp errichtet in Mexiko eine
Fabrik für Schießbaumwolle . Die mexikanische Regierung
überwies der Firma dazu 14 Stahlgebäude in Santa Fe.
Die Armierung der mexikanischen Häfen mft modernen Ge¬
schützen wird eingeleitet.

Ncwyork » 16. März . Der Dauerläufer Weston , 71 Jahre
all . startete unter dem Jubel Tausender zu einem Marsch von
Newyork nach San Franzisko in hundert Tagen.

Palermo , 16. März . Die Polizei verhaftete einen ge¬
wissen Palazotto , der mit dem ermordeten Polizeimann
Petrosino zusammen von Newport nach Italien gereist war
und Mitglied der . Schwarzen Hand " ist. Man nimmt an.
Palazotto habe an Petrosino ein Todesurteil vollstreckt.

Soziale Bewegung.
* Protest der Dresdener Arzte . Eine energische Er¬

klärung erlassen die Dresdener Arzte gemäß einem in
einer Versammlung gefaßten Beschlüsse. Es heißt darin:
„Der Ärztliche Bezirksvcrcin Dresden -Stadt spricht sein
lebhaftes Bedauern darüber aus . daß der Staatssekretär
des Innern , Herr von Bethnimn - Hollweg , in der
Reichstagssitzung vom 6. Februar 190a gegen die ärztlichen
Ehrengerichte unerwiesene Vorwürfe schwerster Art erhoben
hat . Im Gegensatz zu dem Herrn Staatssekretär ist der
Ärztliche Bezirksverein Dresden -Stadt nach wie vor davon
überzeugt , daß die ärztlichen Ehrengerichte allzeit rein
sachlich entscheiden, und daß durch ihre Rechtsprechung noch
nie ein Arzt zu Unrechtem Handeln verurteilt worden ist.
In Rücksicht auf die Schwere und auf die Ver¬
allgemeinerung der Beschuldigungen versichert der Ärztliche
Bezirksverein Dresden -Stadt ganz speziell den ärztlichen
Ebrenrat zu Dresden , sowie den sächsischen Ehren¬
gerichtshof seines vollsten und ungeschmälerten Vertrauens
und dantt den Mitgliedern dieser Körperschaft für ihre
allzeit unparteiische Rechtspflege ."

* Generalstreik bei der Pariser Post . In einer von
über 6000 Angestellten besuchten Versammlung in Paris
ist der allgemeine Ausstand sämtlicher Post - und Tele¬
graphenbediensteten beschlossen worden . Infolgedessen ist
der telegraphische Dienst mit Frankreich vollständig unter¬
brochen, was durch Anschlag an den deutschen Telegraphen¬
ämtern ebenfalls bekanntgegeben wird . Man schätzt die
Zahl der Telegramme , die in Paris bereits unbefördert

liegen auf inehr als 200000 . Auch im Bahnpoftdien
ginnt bereits die Stockung , obwohl die Pariser
Hilfskräfte herangezogen haben . Die weiblichen Be
dürften sich dem Streik anschließen . Den Postbe
fließen von allen Seiten Unterstützungen zu, auch au
Auslande : so haben die englischen Postbeamten
Francs gesandt . Die unteren Steuerbeamten Fran
spendeten 2000 Francs für die Streikkasse . Wie la ,
Störungen dauern werden , tft noch nicht abzuseh«
der Streik wahrscheinlich auch auf die Provinzen
greifen wird . _

§ Aufhebung eines Schwurgerichts »! teils dnrd
Reichsgericht . Wegen Meineids wurde der Direk
Berliner Ausstellungsgalerie Kaufmann Ball vom Sis
gericht in Hamburg nach achttägiger Verhandlung
Zubilligung mildernder Umstände zu neun Monat«
fängnis verurteilt . Auf die seitens der Verteidigung
das Urteil eingelegte Revision hat das Reichsgericht
Spruch der Geschworenen aufgehoben und die Sacl
nochmaliger Verhandlung an das Hamburger Sz
gericht zurückgewiejen. _

Berlin , 16. März . (Produktenbörse .) Man erö]
für Brotgetreide in matter Haltung , verhielt sich jede
gesichts der gespannten politischen Lage sehr reserviertgencms oer gewannren pouincyen rrage ,epr reiervierr
der Verkehr konnte sich nur langsam entwickeln. Trd
Ungarn besonders für spätere Sichten bedeutend er>
Kurse telegraphierte , machte die schwache Tendenz
weitere Fortschritte . Roggen folgte der allgemeinen Abi
bewegung nur sehr zögernd . Hafer war besonders fürs
Sichten durch Provinzabgaben gedrückt, auch Mehlliei
war matter . Mais war etwas williger , aber kaum bei
Rüböl auf die matten Berichte aus Frankreich schmal
der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländisch
bis 233 ab Babn . Mai 228.50- 228.25- 228,75 . Juli!
bis 228,25 - 228,50. September 213,75 - 213,60 —214. 8f
inländischer 170 ab Bahn . Mai 177- 177.50. Juli
bis 182. Hafer Mai 173- 172,75 Brief . Juli 173,50
Weizenmehl 00 28,25—30,25. Roggenmehl 0 und 1!
biS 23.10. Rüböl 54- 53.7—53.9. Oktober 52.6 Morkl
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Nachruf.
Am 15. ds . Mts. starb der Kaufmann

Herr

Carl von Saint George
hier im 58. Lebensjahre . Zu früh hat der Tod dem Leben dieses
arbeitsfreudigen Mannes ein Ziel gesetzt ; zu früh für seine Mit¬
menschen , denen er mit aufrichtiger Nächstenliebe zugetan war ; zu
früh insbesondere für viele , denen er mit Rat und Tat manchesmal
die Dornen vom Lebenswege weggeräumt hat . Auch die städtischen
Vertretungen , deren Mitglied er zwei Jahrzehnte hindurch gewesen
ist , beklagen aufs tiefste den ihnen entstandenen unersetzlichen Ver¬
lust ; hat der Dahingeschiedene doch immer in treuer , uneigen¬
nützigster Weise sein grosses Wissen und seine reiche Erfahrung in
den Dienst der Allgemeinheit gestellt ; hat er doch Zeit und Mühe
nie gescheut , wenn es sich darum handelte , im öffentlichen Interesse
tätig zu sein.

Ehre seinem Andenken.

Hachenburg , den 16. März 1909.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Der StadtDerordneten-Vorstefaer
Lorenz Dewald.
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Sämtliche
Bedarfsartikel

T aschenlampen
mit Füllbatterien

von Mark 1.25 an
heuefitstäbe, Ersatzbattcrien und bämpdhen

- billigst . 1

Osramlampen O>Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

Prima gewässerten und getrockneten.
Stockfisch

empfiehlt billigst
Stephan ßruby, Hachenburg.

Wir haben noch größere PostenKartoffeln
verschiedener Sorten waggonweise preiswert aüzugeben.

Hattenbach Comp .,
Herborn , Bez. Wiesbaden. Telefon Ist. 58.

Ernteertrag per Hektar guten Boden 900—1000 Ztr.
Diese hervorragende , für den Massenanbau äußerst wert¬
volle Kartoffelsorte hat in allen Prüfungsjahren nach jeder
Richtung ein ausgezeichnetes Resultat ergeben und ist
eine der wenigen Kartoffeln, welche in trockenen, wie in
nassen Jahren gleich hohe und gute Erträge bringt. Ueber
den kolossalen Ertrag und über ihre Unempfindlichkeit
gegen den Kartoffelpilz herrscht allgemeines Lob. Auf
einem Gute in der Nähe Erfurts wurden auf einem
Morgen guten Boden 250 Ztr. gute, vollständig gesunde
Knollen, darunter solche von 2 Pfd. Gewicht, geerntet.

„Marktkönigin‘‘ reift mittelspät ca. Wochen früher als die
bekannte Magnum Bonum, was von großem Vorteil ist,
da der Landmann um diese Zeit noch nicht so stark mit
Arbeit überhäuft ist. Die Knollen sind von gefällig lang¬
runder Form, gelbschalig und besitzen wenig flache Augen.
Das Fleisch ist gelblich, gekocht wie Eidotter und besitzt
hochfeinen pikanten Geschmack. „Marktkönigin“ hält
sich bis zur nächsten Ernte tadellos, wird nicht welk
oder wässerig und verspricht durch all diese Vorzüge in
kurzer Zeit den Markt zu beherrschen, denn wer sie ein¬

mal gekauft hat, nimmt keine andere mehr.
Ich offeriere prima handverlesenes Saatgut : 1Ztr. Mk. 12.—.

v* Ztr. 7,50. »/* Ztr. Mk. 4.—. 1 Postkolli Mk. 2.- .
Versand gegen vorherige Einsendung des Betrages bei

Bahnsendung.
fl. €d. Nenlwich jun., Samenbandluna, Erfurt.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das

Ulelt-lUa$d)blau-Papier
(ges . geschützt ).

Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch.

. Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver-
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon 1/i bis '/z Blatt.genügt
Detail-Verkaufspreis : Kuvert mit 0 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhal ' Pfg.

|jjj Zu haben in allen einschlägliehenGesof, iften
wo nicht erhälüich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb fl .PMtOrf , WiftCrb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

^ÜÜ
färbend u. chem. Waschanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

2omädi
für Haus- und Landl
jucht sofort bei hohe

Frau Krä«
Betzdorf a. d. !

Das frühere Besitzt!
Herrn I . Geis, stau;. 1
und ca. 1600 stiften fld
in Dreisbach(Oberwestei
kreis) ist aus der Ha
verkaufen.

Carl feidmann,

Wer
sich oder seine Kinder»

Butten
Heiserkeit, Katarrh,
schlelmung, KacbenkaM
Krampf- und Keuch»
ja befreien will , taufe j
J| die ärztlich erprob
> und empfohlenen,

KaiTer
Brull-Caramtlli
(feinschmeckendes Malz - (S#

5500 ?°'“' -sl“Zeugnisse hiev
Pake»25?fg. rDole5«f
flauer ' « ruft«
Nasche 40 Pfg. Zu Hab

Kob. Reidbardt inI
Kurt. Riermann in fiacM
Lud.jungblut in tzrenrb

stier 6erharr in hob

Flechti
»A«s. ond trocken» Schapwj

skroph. Ekzema, HflutdV

offen eFiM
BeinschSden, Peingepchwt>j|
bo:nc. buso Finger, alt' j

sind oft sehr hartnstcj
to  bisher verg

gclioilt zu werden, mache ooW
Versuch mit. der bestens

RINO -SALB
gift- n. säurefrei. Dose Mir-1*1

Nur echt in OriginalpäB
weiss - eriin - rot und fflitl
Rieh. Schubert Sc Co .,

Fhlschurg ^n weise matt*
^ ach*. Napht. je 15, Walrt"
p.oof.. Vonet.Terp.,Kampfe*,
bais m jo 5, Eigelb 35, Chd

Zn haben in den Apotf
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Ich offeriere und Verse»!
Feinstes Lcderfett(ST
Blecheimert50Pfd . ä33 ^ W
schwarz u .' 25 „ „ 35 „ 1

gelbe fl0 „ „36 „ f
Blechdose 5 „ „ 37 „ -

(inet . Blechcimerj;
Büchsen , welche mir eiq

fülle ä Pfd . 35 <j nach. :
I . Lederol gelb 10 Pfd.

„ schwarz 10 „
(exl. Flasche ). !

Versandhaus Louis
Daaden.
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